
Wasserverband rät,
Technik auf Winter
vorzubereiten
Oldenburger Münsterland (lc).
Die Kunden des Oldenburgisch
Ostfriesischen Wasserverbands
(OOWV) sollen Leitungen und
Wasserzähler in unbeheizten
Bereichen auf den Winter vor-
bereiten. Darauf weist der Ver-
sorger in einer Mitteilung hin.
Installationenmüssten vor Frost
geschützt werden.
Vor allem auf Installationen

in Gärten, Ferien- und Garten-
häusern sowie in unbeheizten
Kellern sollte demnach das Au-
genmerk gerichtet werden. Was-
serschäden seien durch „ein we-
nig Vorsorge vermeidbar. Jetzt
sei der richtige Zeitpunkt, Lei-
tungen zu entleeren und sprich-
wörtlich warm einzupacken.
Leitungen, die nicht entleert
werden können, müssten aus-
reichend mit Dämmmaterial
umwickelt werden. Absperrhäh-
ne und Wasserzähler müssen
dabei leicht zugänglich bleiben.
Friert eine Leitung ein, rät der

Verband dringend vom Ge-
brauch von Infrarotstrahlern,
Kerzen, Schweiß- oder Lötbren-
nern ab. Besser sei es, die Lei-
tungen mit warmem Wasser
oder Tüchern aufzutauen. An-
dernfalls riskierten Kunden ge-
platzte Leitungen oder auch
Brandschäden.
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Wie eineWelt ohne Abfall möglichwird
Der bekannteWissenschaftler Professor Dr. Michael Braungart erklärt die Denkschule des „Cradle to Cradle“
Beim bisherigen Umwelt-
schutz gehe es lediglich um
eine verzögerte Zerstörung.
Es müsse deshalb in Kreis-
läufen gedacht werden.

Von Giorgio Tzimurtas

Oldenburger Münsterland. Eine
Welt ohne Abfall. Eine Welt, in
der Materialien und Stoffe gar
nicht erst zu Müll werden, son-
dern Nährstoffe für Kreisläufe
sind. Ein schöner Traum? Ja, aber
er kann Wirklichkeit werden, das
jedenfalls sieht das Konzept
„Cradle to Cradle“ („Von der
Wiege zur Wiege“) vor. Die Vä-
ter dieser Denkschule und dieser
wissenschaftlichen Herange-
hensweise sind der deutsche
ChemikerMichael Braungart und
der US-amerikanische Architekt
William McDonough.
Braungart hält Vorträge. Er war

auch auf demMünsterlandtagdes
Heimatbundes Oldenburger
Münsterland in Lohne am 7. No-
vember als Festredner vorgese-
hen. Die Veranstaltung fiel coro-
nabedingt aus, Braungart hat nun
für den Münsterlandtag 2021 zu-
gesagt. Im Telefongespräch mit
der Redaktion erläuterte Braun-
gart, was „Cradle to Cradle“ be-
deutet – und was in der Klima-
schutzdebatte aus seiner Sicht
falsch läuft. Ein Überblick:

M „Cradle to Cradle“ und der
Umweltschutz: Braungart sagt,
es sei „ein sehr merkwürdiger
Schutzbegriff“, wenn einfach nur
die Reduzierung von Müll und
des Energieverbrauchs als Um-
weltschutz gelten. Denn: Die
Umwelt werde nur „etwas we-
niger“ zerstört, stellt er heraus.
Der Prozess der Zerstörung ver-
zögere sich lediglich.
Bei „Cradle to Cradle“ hinge-

gen gehe es nicht um weniger
Schädlichkeit, sondern um
Nützlichkeit – und zwar für
Kreisläufe . AmAnfang stehe im-
mer die Frage, was das Richtige
sei. „Dann erfindet man Dinge
noch einmal neu“, erklärt Braun-
gart. Innovationen stehen also
imMittelpunkt.
Das Prinzip: Dinge, die ver-

schleißen (wie Schuhsohlen,
Bremsbeläge oder Autoreifen),
müssten „in biologische Syste-

me zurückgehen“ können. Alle
Dinge wiederum, die nicht ver-
braucht, sondern genutzt wer-
den – wieWaschmaschinen oder
Fernseher – müssten „in die
Technosphäre“ zurück. „Es ent-
steht also kein Abfall, sondern al-
les wird zum Nährstoff für die
Biosphäre und für die Techno-
sphäre“, sagt er. Außerdem: Bei

dem Konzept werde der Mensch
als Chance begriffen und nicht
als Belastung – wie in der „Welt-
untergangsdiskussion“.
M Beispiel Autoreifen: Braun-
gart sagt, dass für die Herstel-
lung eines Autoreifens inzwi-
schen 470 chemische Substan-
zen benötigt werden. Das ma-
che sie haltbarer als vor 30 Jah-
ren, aber: „Der Reifenabrieb
bleibt auf der Straße, wird ein-
geatmet oder gelangt in die Ge-
wässer.“ Er habe gemessen, dass

54 Prozent des gesamten Mi-
kroplastiks in der Elbe vom Rei-
fenabrieb stammen.
Braungarts Lösung: So wie die

Natur elastische Materialien
kenne, deren Verschleiß auch für
biologischeSystemegeeignet sei,
müsse dies mit technischen Mit-
teln, mit Kunststoffen, nachge-
stellt werden. „Ein Reifen könn-
te zum Beispiel aus zwei ver-
schiedenen Schichten beste-
hen“, sagt Braungart. Aus einer
Schicht, die in die Technosphäre
zurückgehe, und aus einer Ober-
flächenbeschichtung, die „nach
einer bestimmten Zeit perfekt
kompostierbar ist“.
M CO2: Über das Ziel, mit we-
niger CO2-Ausstoß die Erder-
wärmung unter 1,5 Grad Celsius
zu halten, sagt Braungart: „Das
wird uns nicht helfen.“ Denn:
„Das antarktische Eis ver-
schwindet jetzt schon.“ Er plä-
diert für „ein positives Ziel“. Es
gelte, das Kohlendioxid aus der
Atmosphäre zurückzuholen, mit
Sonnenenergie zu Trockeneis
auszufrieren, um dann mithilfe
von Wasserdampf daraus Treib-
stoffe herzustellen.
M Feinstaub: Bei „Cradle to
Cradle“ geht es auch um die Ge-
sundheit – zum Beispiel um bes-

sere Luft, auch in Innenräumen.
Braungart: Wenn Gebäude gas-
dicht gemacht werden, „machen
wir das Falsche nur perfekt“. Die
Luft in einem Gebäude könne
drei bis acht Mal schlechter als
die städtische Außenluft sein. Es
bestehe dringender Handlungs-
bedarf. Mit „Cradle-to-Cradle“
könnten beispielsweise Tep-
pichböden hergestellt werden,
„die aktiv Feinstaub an sich bin-
den“. Außerdem: Braungart
warnt eindringlich vor Laserdru-
ckern. Mit jeder Seite aus solch
einem Produkt würden zwei Mil-
liarden Feinstaubteile eingeat-
met. Tintenstrahldrucker seien
vorzuziehen.
M Umsetzung:Weltweit gebe es
bereits 11000 Produkte nach
dem Prinzip „Cradle to Cradle“,
Das Konzept werde in Design-

Schulen gelehrt. „Wenn die Ge-
schwindigkeit so bleibt in der
Umsetzung, wird vor 2050 alles
,Cradle to Cradle' sein“, sagt er.
Und: Regionen könnten sich auf
das Konzept verständigen.
M Landwirtschaft: Hier müsse
es ein Umdenken geben, sagt
Braungart. Er nennt dieses Bei-
spiel mit Blick auf die Boden-
nutzung: Wenn man einen Hek-
tar Algen anbaue, dann könne
auf der Fläche soviel Eiweiß wie
auf 80 Hektar mit Mais gewon-
nen werden. Das Algen-Eiweiß
könne auch zur Tierfütterung
genutzt werden. Eine Region
könne sich dazu bereit erklären,
keine Importfuttermittel mehr
zu verwenden. Braungart: „Wir
könnten viel machen, indem wir
sagen: Wir verwenden nur noch
lokal erzeugtes Futtermittel.“

Fo
to
:L
eu
ph
an
a

Positive Ziele setzen:
Michael Braungart.

Fakten

M Professor Dr. Michael Braun-
gart (62) ist Verfahrenstech-
niker und Chemiker.

M Er entwickelte zusammen mit
dem US-amerikanischen Ar-
chitekten William McDonough
das Cradle-to-Cradle-Konzept.

M Braungart ist Professor an der
Erasmus-Universität Rotter-

dam und an der Leuphana
Universität Lüneburg.

M Er ist Geschäftsführer der En-
vironmental Protection En-
couragement Agency (EPEA) in
Hamburg.

M Braungart ist auch Wissen-
schaftlicher Leiter des Ham-
burger Umweltinstituts (HUI).

Gewerkschaft fordert
Investitionen in die
Infrastruktur im Kreis
Landkreis Vechta (lc). Die Ge-
werkschaft IG Bau ruft die Poli-
tik im Landkreis Vechta zu wei-
teren Investitionen in die Infra-
struktur auf. Die Kommunen
dürfen Zukunftsinvestitionen
trotz sinkender Steuereinnah-
men in der Corona-Krise nicht
verschleppen.
Wie die Gewerkschaft unter

Berufung auf die Statistik des
Landes mitteilte, habe der Land-
kreis im vergangenen Jahr mit
insgesamt 50,5 Millionen etwa
354 Euro je Einwohner in die öf-
fentliche Infrastruktur gesteckt
– und liegt damit bundesweit im
Mittelfeld. „Dieses Level muss
mit Blick auf den jahrelangen In-
vestitionsstau gehalten werden,
auch wenn die Kämmerer aktu-
ell auf jeden Euro schauen müs-
sen“, sagt Gabriele Knue, Be-
zirksvorsitzende der IG BAU
Nordwest-Niedersachsen.
Die Gewerkschaft fasst unter

Infrastruktur etwa Schul- und
Behördengebäude, Leitungsnet-
ze und Verkehrswege zusam-
men. „Kommunale Investitio-
nen sichern zugleich viele Ar-
beitsplätze vor Ort – ob beim
Dachdeckermeister oder im Ar-
chitekturbüro“, so die Gewerk-
schafterin. Allein das Bauhaupt-
gewerbe beschäftige im Land-
kreis Vechta laut Arbeitsagentur
rund 2500 Menschen.
Die Gewerkschaft sieht

grundsätzlich einen hohen
Nachholbedarf in der Republik
beim Thema Verkehrswende.
„Nur wenn flächendeckend
deutlich mehr in Gleise, Rad-
wege und Ladestationen für
Elektroautos investiert werde,
seien die Klimaziele erreichbar,
betont Knue. Gleiches gelte bei
der energetischen Gebäudesa-
nierung, die in öffentlichen Ge-
bäuden häufig besonders drin-
gend sei. Einen Teil der Einnah-
meausfälle könnten die Kom-
munen über die Corona-Kon-
junkturpakete des Bundes und
des Landes bekommen.

Leuchtturm-Projekt: Uni leitet Bach-Renaturierung
Landkreis gibt Gewässerentwicklungsplan in Auftrag/Umsetzung beginnt bei der Schlochter Bäke bei Lutten
Landkreis Vechta (lc). Der Land-
kreis Vechta hat die Renaturie-
rung der Schlochter Bäke bei
Lutten gestartet. Das Projekt
wird von der Koordinierungs-
stelle Tranformationsforschung
agrar Niedersachsen (trafo:ag-
rar) der Universität Vechta ge-
leitet. Die Wissenschaftler setz-
ten bei dem Vorhaben auf mög-
lichst viele Partner – auch um
die Menschen in der Region zu
sensibilisieren. Neben Umwelt-
schutzverbänden und Anrainern
sollen auch Landwirte einge-
bunden werden.
Das Projekt läuft unter der

dem Titel „Bachläufe (wie-
der)beleben – die Natur in der
Region fördern“. Grundlage ist
ein von der Uni im Auftrag des
Landkreises erstellter Gewässer-
entwicklungsplan. Der gibt die
Richtung vor, wie die Schlochter
Bäke in den kommenden Jahren
Schritt für Schritt ökologisch

aufgewertet werden soll. Laut
Mitteilung sei es das Ziel, durch
die Renaturierung Grundlagen
zu schaffen, dass sich Flora und
Fauna wieder ungehindert an-
siedeln können. Der in der Ver-
gangenheit immer wieder von
Menschen veränderte Bachlauf

soll wieder naturnäher gestaltet
werden.
Konkret: Unter anderem

durch die Entwicklung einer Er-
satzaue auf einer Fläche des
Landkreises. Diese soll zukünf-
tig ab mittleren Wasserständen
überflutet werden. Das soll die
dynamische Eigenentwicklung
in einem Abschnitt der Bäke för-
dern. Hendrik Scheele vom Amt
für Umwelt und Tiefbau des

Landkreises sagt: Durch die An-
lage von Stillgewässern würden
neue Lebensräume für wichtige
Leitarten wie den Laubfrosch
geschaffen. So könnten die Be-
teiligten einen Beitrag zum Er-
halt der Biodiversität leisten.
Die Projektpartner wollen die

geplante ökologische Aufwer-
tung des Bachlaufs als Leucht-
turm-Projekt umsetzen. Mit
Vorbildcharakter soll dieses auch
über das Oldenburger Münster-
land hinaus strahlen und zur
Blaupause für weitere Renatu-
rierungs- und Biodiversitäts-
maßnahmen werden.
Für Landrat Herbert Winkel

ist das Projekt eine Herzensan-
gelegenheit: „Der Tieflandbach
hat für die Region eine hohe
ökologische Bedeutung, da er die
Verbindungsachse zwischen den
beiden Naturschutzgebieten
Goldenstedter Moor und Her-
renholz darstellt.“

Dr. Barbara Grabkowsky, Ge-
schäftsführerin der trafo:agrar
sagt: „Gewässerschutz ist auch
zukünftig eines der wichtigsten
Handlungsfelder für unsere Re-
gion. Mit diesem Projekt möch-
ten wir das Bewusstsein für
nachhaltiges Handeln und die

Bedeutung des Schutzguts Was-
ser in der Region schärfen.“
Ebenfalls involviert ist die Ge-

meinde Goldenstedt. Bürger-
meister Alfred Kuhlmann sagt:
„Wir möchten auch Schulklas-
sen dazu motivieren, sich über
Projektarbeiten und bei Tages-
ausflügen zu engagieren, sodass
die Renaturierung der Niede-
rungslandschaft der Schlochter
Bäke einen naturwissenschaftli-

chen Bildungsbeitrag ermög-
licht“, sagt Alfred
Die Projektkoordinatorin,

Umweltwissenschaftlerin Beata
Punte (trafo:agrar), setzt ge-
meinsam mit Professor Karl
Martin Born vom Institut für
Strukturforschung und Planung
in agrarischen Intensivgebieten
(ISPA) der Uni Vechta für die In-
tegration sämtlicher Beteiligter
auf partizipative Veranstal-
tungsformate wie Zukunfts-
werkstätten und Vor-Ort-Akti-
vitäten („Bäke-Labore“).
Begleitet wird die Renaturie-

rung durch gewässerökologische
Untersuchungen in Zusammen-
arbeit mit dem Geo-Labor der
Uni. „Durch die sukzessive Pro-
benahme während der Projekt-
laufzeit können wir die Auswir-
kungen der Renaturierungs-
maßnahmen auf die Wasserqua-
lität direkt bestimmen“, sagt Dr.
Manfred Kayser.

Konzept soll Vorbild
für Vorhaben auch in
anderen Regionen sein

Uni will alle Beteiligten
bei dem Bach-Umbau
mit ins Boot nehmen


